
>>> In der dentalfresh #3/14 hatten wir euch unser
Projekt bereits vorgestellt. Mithilfe der Fachschaften
konnten im letzten Wintersemester die Fragebogen
zur Studie an alle Studierenden des 9. und 10. Semes -
ters ausgeteilt werden. Die Antwort war überwäl -
tigend: Alle 30 Universitäten nahmen teil und fast
70 Prozent der Studierenden füllten einen Frage bo -
gen aus. An einigen Universitäten lag die Teilnahme -
quote sogar bei über 90 Prozent! Für diese tolle Mit -
arbeit möchten wir uns ganz herzlich bei allen Teil -
nehmern und allen Fachschaften bedanken.
Was passiert nun mit den zurückgeschickten Frage -
bogen? Zurzeit werden die Daten ausgewertet und
interpretiert: Welche Anforderung stellt ihr in eurer
Assistenzarztzeit an euren Arbeitgeber, d.h. wollt ihr
viel Hilfestellung oder arbeitet ihr lieber möglichst 

eigenverantwortlich? Haben Zahnärztinnen andere
Ansprüche an die Berufsausübung als ihre männli -
chen Kollegen? Wollt ihr nach dem Studium wieder
in eure Heimat zurück ziehen? Diese und viele andere
Fragen lassen sich mit der Studie beantworten und
sollen den etablierten Kollegen und vor allem auch der
Standespolitik verstehen helfen, welches Verständnis
ihr vom Beruf des Zahnarztes habt. Denn auch wenn
alle Zahnärzte einen ähnlichen Ausbildungsweg
durch laufen haben, haben sich die Arbeitsbedingun -
gen geändert: Es gibt neue Praxisformen und die
Möglichkeit, angestellt zu arbeiten. Darüber hinaus
wird euch, der Generation Y, zugeschrieben, eine an-
dere Einstellung zum Beruf zu haben, wie eine ver -
änderte Work-Life-Balance oder die Forderung nach
mehr beruflicher Unabhängigkeit.
Die Ergebnisse der Studie werden zeigen, was ihr von
eurem Beruf erwartet und welche Pläne ihr habt, ob
Ängste und Sorgen wegen eurer beruflichen Zukunft
vorliegen und welche Lösungsansätze sinnvoll sind.
Geplant sind weitere Befragungen am Ende der As -
sistenzzeit und später im Angestelltenverhältnis
oder nach der Niederlassung. So können wir verfol-
gen, inwiefern sich eure Bedürfnisse und Einstel -
lungen im Laufe der Zeit verändern. Die Standespoli -
tik wird diese Ergebnisse ernst nehmen und überle-

gen, wie man eure Vorstellungen am besten mit
der bestehenden Situation vereinbaren kann.

Dazu haben wir Dr. Günther E. Buchholz, stellvertre-
tender Vorsitzender des Vorstands der Kassenzahn -

ärztlichen Bundesvereinigung (KZBV), und Prof. Dr.
Dietmar Oesterreich, Vizepräsident der Bundeszahn -
ärzte kammer (BZÄK), befragt.
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Nach dem Studium und
dem Staatsexamen beginnt
für euch ein neuer und
spannender Abschnitt: der
Einstieg ins Berufsleben als
Zahnarzt. In dieser Zeit,
von den letzten Semestern
des Studiums über die
Assis tenzzeit bis hinein in
das Angestelltenverhältnis 
und die Selbstständigkeit,
begleitet das Institut der
Deutschen Zahnärzte (IDZ)1

junge und angehende
Zahnärzte in einer deutsch-
landweiten Studie. Dabei
wollen wir wissen, was
euch bewegt, welche Pläne
ihr habt und wie ihr euch
euren Beruf vorstellt.

Was WOLLT ihr?

Ein Zwischenbericht

Dr. Nele Kettler
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Herr Dr. Buchholz, Sie haben das Pro -
jekt mit initiiert, was war der Grund
dafür?
Dr. Buchholz: Es hat sich gezeigt, dass
sich in der Vergangenheit das Niederlas -
sungs  verhalten der jungen Generation
verändert hat. Nicht mehr der Gang in die
eige ne Praxis nach der Ausbildungs as -
sisten tenzeit scheint der regelhafte Weg
zu sein. Eine Anstellung wird häufig be-
vorzugt. Auch der so vielzitierte Begriff
der „Work-Life-Balance“ wird immer
wie der herangezogen, um das verän-
derte Ver halten zu begründen. Ist es
aber wirk lich so, dass die nachwach-
sende Zahnarzt gene ration die Nie der -
lassung scheut oder erst verspätet in
die eigene Praxis geht? Welche Be -
dingungen sind ausschlaggebend
für die persönliche Ent scheidung? 
Um auf all diese Fragen einmal
wirk lich konkrete Antworten
zu erhalten, ist die Idee für das
Pro jekt von mir entwickelt
worden. Wir brauchen diese Daten, um
Antwor ten für die Zukunft zu haben. Wie
sieht es in der Zukunft mit dem Sicher -
stel lungsauftrag der Kas sen zahn ärzt -
li chen Vereinigungen aus, ihrem ur -
eigenen Versorgungsauftrag? Wer -
den wir weiterhin genügend Praxen
haben, die eine wohnortnahe Ver -
sorgung auch auf dem Land gewähr-
leisten können? Welche Konsequenzen
ergeben sich daraus für das Handeln
der Stan des organisationen? Nur wenn 
wir ein um fassendes Bild von den Vor -
stellun gen der nachwachsenden Zahn -
arzt  generation be züglich ihrer beruf-
lichen Zukunft haben, können wir dem -
entsprechende Konzepte erstellen.
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An wen können sich Studierende und junge Zahnärzte
bei Fragen zur Assistenzzahnarztzeit oder auch schon
zum Angestelltenverhältnis oder zur Niederlassung
wenden? 
Dr. Buchholz: Die einzelnen Kassenzahnärztlichen
Vereinigungen sind für die Bedarfsplanung vor Ort
zuständig. Auch wenn es keine Niederlassungs -
beschränkungen mehr gibt, so ist das Gespräch mit
der KZV von enormer Wichtigkeit. Wo habe ich eine
Chance, als junger Zahnarzt eine Stelle zu finden?
Welche Bedarfe gibt es und in welche Fachrichtung
kann ich mich spezialisieren, oder ist es besser, als
Allgemeinzahnarzt zu arbeiten? Was muss ich tun,
um eine Niederlassung vorzubereiten, und wo soll 
ich mich gegebenenfalls niederlassen? Bei all diesen
Fragen sind die KZVen kompetenter Berater.

Herr Prof. Dr. Oesterreich, Sie sind bei der BZÄK für 
die Förderung des beruflichen Nachwuchses zu-

ständig. Die BZÄK wendet sich bereits jetzt ver-
mehrt an Studierende und junge Zahnärzte.
Was ist der Grund dafür und welche Akti vi -
täten gibt es?
Prof. Dr. Oesterreich: Viele, speziell für junge
Kollegen wichtige Themen sind Kammer -
sache, wie z.B. Weiterbildung. Wir wollen die

Themen, die die jungen Kollegen interessieren,
besser integrieren und vertreten können.

Auch das Y-Dent-Projekt kam maß-
geblich auf unsere Initiative

zustande. 
Schon derzeit stellen wir
eine ganze Bandbreite an
Infos und Aktivitäten für
ihre berufliche Ent wick -
lung bereit. Ein Bei spiel
ist der frisch überarbei-

tete Ratgeber „Pra xis -
gründung – Der Weg
in die Freiberuflich -

keit“, der als E-Book
und PDF kostenlos ver-

fügbar ist, und weitere
Veröffentlichungen, wie

„Formen zahnärztlicher Be -
rufs ausübung“. Außerdem
wird in diesem Jahr wieder
ein Zukunftskongress statt-
finden. Dort werden Themen
wie Selbstständigkeit, Pra -
xis- und Familiengründung,
Rechtliches und vieles mehr
angesprochen.

Seit vielen Jahren kooperie-
ren wir mit dem Bundes ver -

band der Zahnmedizinstudenten in Deutschland und
dem Bundes ver band der zahnmedizinischen Alumni.
Die Veranstal tung „Zahni Campus“ ist an den Univer -
sitäten sehr gut angekommen und wird von den
(Landes-)Zahnärztekammern oft personell unter -
stützt. 
Seit ein paar Jahren haben wir außerdem eine junge
Zahnärztin in der BZÄK, die als Ansprechpartnerin für
Studenten und Assistenten da ist. Übrigens haben
wir eine eigene Seite für junge Kollegen, auf denen sie
viele Informationen zu Veranstaltungen, Broschüren
und Arbeit im Ausland erhalten. Besuchen Sie uns
doch mal auf www.bzaek.de/Junge-Zahnärzte. 

Und wie kann ich schon als Studierender oder junger
Zahnarzt etwas bewegen?
Prof. Dr. Oesterreich: Beginnen Sie damit, sich in den
Fachschaften zu engagieren, Fachschaften haben
wichtige Aufgaben bei der Interessenvertretung der
Studierenden.
Bereits als junger Assistenzzahnarzt sind Sie dann
Kammermitglied. Dann haben Sie auch das Recht,
sich in der Kammer zu engagieren. Oftmals laden Sie
die Kammern auch zu Beginn Ihrer Assistenzzeit ein.
Sie erfahren nicht nur viel über unsere Selbstverwal -
tung, sondern können auch wichtige Informationen
für Ihre ersten Schritte in der Berufsausübung mit-
nehmen. 
Die Kammern brauchen Ihre ungeschminkten Er -
fahrungen. Und Meinungen gerade aus der jungen
Zahn arztgeneration. <<<
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